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Gtbührender Vachruhm / 


Bey Khriſtlich⸗ angefeitem gel „Begaͤngnuͤß 
Des Ehren⸗Wolgeachten 


ee 


Der Moͤnigl. Stadt 3 Wolgeſchaͤtzten 
Ordnungs⸗Mannes und Buͤrgers / 


Als Selbiger Anno 1635. den 8. Maji zu Lüͤben in Nieder⸗ 
Laußnitz ehrlich gebohren / 


Anno 1701. den 25. Herbſtmonat feel, in dem HErren. 
verſchieden / und am Michaelis Feſt zu St. 1 


Chriſtloͤblich beerdiget worden / 


Auff Begehren 


abſtatten wollen 


Innen Benandte. 
Södrucft mit Thormnſchen Schriften 
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El. 58. er 
Die richtig für fich gewandelt haben / kommen zum Friede / und ruhen 
in ihren Kammern. * ER 
Gr hier in dieſer Welt nach Frieden ſehnlich 
e 0 f a ſchmachtet / Du 
zun auf das möͤglichſte ihn ſteiff zu halte trachtet / 


“Die: fiſchet in deꝛLufft / und jaget auf de: See / 

uud trägt zum Danck⸗Hab hin nur lauter 
en Yu e e 

Der frommen Chriſten Schaar muß hier auf dieſer Erden 

Mit nein als mit Staub offt enz 5 
Creutz / Truͤbſal / Jam̃er / Angſt / und unerhoͤrte 9 oth 
Klebt allen Chriſten an mehr als das taglich Brod. 

Itzt hat ein frommer Hlenſch zu fechten mit dem Teufel 0 

SE mit der boͤſen Welt / mit Furcht und vielem Zweiffel/ 


Bald muß Er mit ſich ſelbſt / mit feinem Fleiſch und Blut 


Zu Felde liegen ſtets / verlieren Much und Gut. 
se n fein Stilleſtand / kein Friede / keine Freude 
So lang ein Frommer lebt / muß Er mit vielem ee k 
Umdhüllen feinen Leib. Er foinfeleZag und Nacht = 
Weñ ſonſt des HErren Zorn mit ſcharffenStrafſen wacht. 
Doch ift der Höchfte treu / und wil durchaus die Frommen 
Im Unfried laſſen nicht / indem Sie find entkommen 
Dem Streit und Ungemach / und leben in der Freud 
Ohn aller Schmertzens⸗Plag / ohn allem Hertzen⸗Leyd. 


Wol Dir / Du werther Dann / wol Dir / Du biſt ent⸗ 


5 per lee. 4 f 

Dem Unfried dieſer Welt / und bift dahin gekommen 

Wo Are Vals lauter Fried und Freude Dich erquickt. 

Wo Oich dein Seelen⸗Freund in voller Freud andlidk. 
Ihr aber / die Ihr itzt das Joch des Schmertzens traget / N 
Und Euch des Vatern Tod und Hingang ſchmertzlich plage 

Gedenckt / daß Ihn der HErr entnommen aller Noth. 

Wer ſeelig ſtirbt / der lebt: Wir ſind im Leben todt. 


Dem Wolſeeligen bat dieſes zum gebuͤhrendem 
Nachruhm aufgeſetzet 


M. MARTINUS Boͤhm / 
Gymn. Prof. & Viſit. 


An die höoͤchſt betrübten 
rauen Tochter und Zerren Eydmänner, 


* K x 
O iſts! Ein duͤrrer Aſt , r abgebrochen: 
un wen man lang gewacht / ſo wil man ſchlaffen gehn. 
Doch darff die Jugend nicht auf ihre Staͤrcke pochen: 
Es trifft der Donner auch die gleich den Ledern ſtehn. 
Betruͤbte / die Ihr umb den Herren Vater weinet / 
Und den erblaften Leib mit Thraͤnen balſamirt / 
Lernt / daß es G Ott mit Ihm recht vaͤterlich gemeinet / 
Und mit dem Engel⸗Jeſt Ihn in ſein Reich geführt. 
Zwar ſeine Freundlichkeit / die Treu und ſeltne Tugend / 
Die wahre Gottesfurcht und deutſche Redlichkeit / 
Hit twelcher Er geprangt bald von der zarten Jugend / 
Die haͤtten wol verdient noch laͤngre Lebens⸗Zeit. 
Doch wie / wenn von der Nuͤh / der Abend Urlaub giebet / 
Der abgematte Leib ſucht die gewuͤnſchte Ruh / 
So der den Himmel mehr als Welt und Unruh liebet / 
Und eylt aus Uberdruß dem Paradieſe zu. 7 
Drumb iſt der Selige gluͤckſeligſt recht zu preifen / 
Dem oͤffters Krancken war das Alter faſt allein / 
Der in Bereitſchafft ſtund ins Vaterland zu reiſen / 
Wenn es des Hoͤchſten Schluß und Wille mochte ſeyn. 
Bedenckee dieſes wol Ihr kieff⸗ beſtuͤrtzte ertzen / 
Wie Er gleich einem Schwan zum Abſcheid ſich geſchickt. 
Itzt hat Er obgeſiegt und weiß von keinen Schmertzen: 
Itzt wird Er vor die Angſt mit ſuͤſſer Luft erquickt. 
Sein ſchoͤnes Ende kan den beſten Troſt uns reichen: 
Wie freudig drang Er doch ins Himmelb⸗Hafen ein. 
Kuß gleich im todten Herbſt ſein irrdiſch Leib verbleichen / 
So wird doch dort umb Ihn ein ſchoͤner Fruͤhling ſeyn. 
Judeſſen ſol ſein Ruhm bey uns im Segen leben / 
So lang die Soñ den Tag / der Mond beſtrahlt die Nacht 
horn wird Ihm jederzeit diß Ehren⸗Zeugnuͤß geben / 
Daß Treuund Redlichkeit zum Duſter Ihn ge⸗ 
macht. Sin bekanter Freund. 
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Ber Vierhuff / werther Freund / ſo muß ich Dich beweinen 7 


— 75 


N ld den Gedaͤchtnůß⸗ Feſt / ob nicht in ¶MNarmel Steinen / 


Doch im Papier allein einaͤtzen / und dein Grab 
Mit Thraͤnen ſehen an / weil ich deß n Urſach hab. 
Drumb muß nur Thraͤnen⸗Fluth aus meinen Augen dringen / 
d vor ein Freuden⸗Lied / nur Trauer ⸗Oden fingen / 
Weil Du uns all verlaͤſt / in jenes Leben gehſt / 
Und ſchon vor Gottes ⸗Stuhl in hoͤchſter Freude ſtehſt. 
Doch wil ich gerne Dir die ſichre Ruhe goͤnnen / 
Und dein Gedaͤchtnuͤß⸗Ruhm / ſo wie ich werde koͤnnen 
Der Nach⸗Welt ſchreiben ein / damit zu keiner Zeit 
Selbſt Momus, und der Neid es etwan anders deut. 
Du warſt ein lieber Mann / den Reichen und den Armen / 
Viel Frembde konten ſich an deiner Lieb’ erwarmen / 
Du haft viel gutes mir erwieſen und gethan / 
Der H Err vergelte ſolchs im hohen Himmels Plahn. 
Du haſt manch ſaure Lufft im frembden Sand bemercket / 
Und doch hat Dich der H Err durch feinen Schutz geſtaͤrcket / 
Auch endelich in Thorn das Thor Dir auffgemacht / 
Da feine Seegens⸗ Hand Dich reichlichen bedacht. 
Du hatteſt Land und Leut mit Freuden vor beſchauet / 
Viel beſſer / als der Ihm kaum / kaum zu ſetzen trauet 
Den Fuß aus Vater ⸗Stadt. Ein Geiſt / dem Ehr behagt 
Hat Glůck am frembden Ort zu ſuchen / offt gewagt. 
Was Oeſterreich guts hat / was Boͤhmen / Uugarn / Naͤhren / 
Was Welſchland / Franckereich / das muſt den Witz vermehren / 
Auch Schweden / Dennemarck war Dir uicht unbekand / 
Ja manche ſchöoͤne Stadt durchs gantze Deutſche Land. 
Nun haſt Du deine Reis auch glůcklich vollenfůhret / 
Und lebſt an ſolchem Ort / da man viel Wonne ſpuͤhret / 
Da nichts / als lauter Freud und Jubilircen iſt / 
Wol Dir / weil Du dahin vor uns gelanget biſt! 
Ihr aber / wehrteſte Frau Toͤchter / das Betruͤben 
Stellt gaͤntzlich immer ein / weil Der / Dem Ihr mit Lieben 
ö Von Hertzen zugethan / Euch nicht in dieſer Welt / 
Mehr ſehen wird / als dort im himmeliſchen Zelt. 
Du aber Seeliger ruh ſamfft in deiner Kammer / 
Es wird Dich rühren nicht kein Unfried und kein Jammer / 
Wir / die wir leben noch / ſind willig allgemach / 
Es fey früh oder ſpaͤt / Dir auch zu folgen nach. 
Dieſes ſchrieb aus ſchmertzlichem Mitleiden 
feinem ſechsjaͤhrig⸗ geweſenen Hn. 
Hofpiti zur letzten Ehre 


Chriſtoph Woyt / 


Gymn. Coll. 


